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Gemeinsame Forderu ng: Freie Wahlen!
Briefe an die Außenminister -  Deutliche Worte des Westens

B erlin  (Eigenbericht). Der R uf nach freien  W ahlen in ganz 
D eutschland w ird  nie m ehr verstum m en. Die A ußenm inister der 
W estm äehte haben auf der B erliner K onferenz die F orderung  
der m itteldeutschen A rbeiter vom 17. Ju n i aufgenom m en. Es 
vergeh t ke in  Tag, an dem sie nicht dem sow jetischen Außen
m in ister Molotow entschieden erk lären , daß der W eg zur 
Lösung des D eutschland-Problem s und dam it der übernatio 
nalen Spannungen überhaupt nur über freie  W ahlen füh rt.
Vergeblich hat der sow je

tische A ußenm inister versucht, 
von dieser G rundfordevung ab
zulenken oder sie zu . mgehen. 
E r  schlug eine VolksaK.cimmung 
ü ber die F rag e  „Friedens ver
trag  oder EVG?“ vor, e r p räsen
tie r te  einen D eutschland-Plan, 
der eine provisorische Regie
rung  und Abzug der Besatzungs- 
truppen  vor freie W ahlen stellen 
m öchte, er macht teilweise 
geradezu hilflose Ausflüchte — 
die W estaußenm inister sagten 
ihm  jedesm al sofort, wie durch
sichtig diese Manöver seien und 
daß sie n u r bewiesen, wie sehr 
M oskau eine freie E ntscheidung 
der B evölkerung M itteldeutsch
lands fürchte.

Glatt hinweggefegt . . .
„W arum  will die sow jetische 

Delegation sich nicht m it den 
R ealitä ten  der freien deutschen 
W ahlen befassen ?“ frag te  Außen
m in ister Eden anfangs noch zu
rückhaltend. Später e rk lä rte  e r:

„H err Molotow hat zweifellos 
erkannt, daß  das Regim e in der 
Sowjetzone durch freie W ahlen 
hinw eggefegt w ürde. D aher wil! 
er freie W ahlen verzögern. H err 
Molotow w ünscht, daß  freie 
W ahlen e rs t  iij dem Augenblick 
stattfinden*, in dem ih r Ausgang 
von vornherein festste llt. Das ist 
nicht das, wras w ir un te r freien 
W ahlen verstehen .“ D er Abzug 
der B esatzungstruppen werde 
von Molotow h u r gefordert, um 
die W ahlen dann un ter dem 
Dl'iick der Volkspolizei durchzu
führen .

A ußenm inister Dulles legte 
einen Beweis fü r  die Auffassung- 
Moskaus von „freien W ahlen“ 
d irek t auf den K onferenztisch: 
einen Stim m zettel der letzten 
sow jel zonalen „Volkswahleil“. 
D am als habe der- W ähler Sich 
nicht fre i entscheiden können: 
„Mit Nein konnte man nicht 
stim m en. Es gab sogar nicht 
einmal die Möglichkeit, sein 
,Ja c in den Stim m zettel einzu
tragen ." Dulles erk lärte  w e ite r : 
„Ich kann nur glauben, daß 
Molotow in ganz Deutschland 
W ahlen im Sinn hat, bei denen 
jederm ann gezwungen wird, 
einen Stim m zettel einzuwerfen, 
der von den staatlichen Be
hörden vorbere ite t is t .“ Und ein 
anderes Mal:

„Mein Iiaup ieiiid ruck  is t der: 
H err Molotow h a t A ngst vor 
wirklich freien  W ahlen in der 
Ostzone. E r ha t A ngst, daß die 
18 Millionen Deutschen in der 
Ostzone, im Falle sie sich frei 
aus drücken können, in ih rer 
überw ältigenden M ehrheit das 
augenblickliche, .ihnen aufge
zwungene Regim e ablchnen 
w ürden. H err Molotow hat 
guten Grund, A ngst zu haben.“ 

Nach dem sow jetischen Plan 
w ürden ■ die gesam tdeutschen 
W ahlen genau so vor sich gehen 
wie die ..W ahlen“, die Pankow  
an die Macht gebracht haben: 
„H err Molotow is t zu in te lli
gent, um zu glauben, daß die 
Bevölkerung oder die R egierung 
von W estdeutschland seine Vor
schläge annehm en oder daß die

drei W estm ächte ihnen ih re  An
nahm e em pfehlen w ürden.“ .

Kein Übereinkommen
D er französische Außenm ini

s te r  Bi dault betonte, wenn Mo
lotow n icht freien  W ahlen als 
erstem  Schritt zur deutschen 
W iederverein igung zustim m e, 
sei ein Übereinkom m en in der 
deutschen Frag'e unmöglich.

Die N otw endigkeit, eine d eu t
sche R eg ierung  zu bilden, u n te r 
strich  B idau lt m it folgenden 
W orten :

„W enn m an will, daß der 
F rieden sv ertrag  m it D eutsch
land w irklich dem F rieden  
d ient, dann m uß er von D eutsch
land se lbst angenom m en w er
den. E r m uß also m it seinen 
rechtm äßigen V ertre te rn  fre i 
verhandelt w erden. Ein auf
erleg ter F riede  steh t außer 
F rage , e r  w äre unzeitgem äß 
und unvernünftig . W enn aber 
eine R egierung ih r  Volk rechts- . 
m äßig  vertreten  soll, dann m uß 
sie aus freien  W ahlen hervor
gegangen sein.“

„Was fü rch te t denn die So
w jetunion von freien gesam t
deutschen W ahlen, von denen 
w ir w issen, daß sie vom ganzen 
deutschen Volk sehnlichst e r
w arte t w erd en ?“ frag te  B idault. 
„W arum  kann die Sow jetunion 
nicht m it der gleichen Ruhe wie 
w ir dem U rteil des deutschen 
Volkes entgegensehen ?“

Bevölkerung greift ein 
In  den letzten  Tagen hat die 

Bevölkerung der Sowjetzone 
se lbst w ieder aktiv  in den 
K am pf, um freie gesam tdeutsche 
W ahlen ein gegriffen: Laufend
treffen B riefe aus der Sow jet
zone bei den westlichen Außen
m inistern  ein, in denen ver»

(Fortsetzung auf Seite 4)



U N A B H Ä N G I G E  Z E I T U N G  FÜR D E U T S C H L A N D

Erstarrte Pläne 
und Punkte?

WG. Man soll gewiß aus der 
Geschichte lernen, am  m eisten 
die S taatsm änner, die sie ge
sta lten . A ber m an soll die Ge
schichte nicht lernend  m iß
brauchen, w ie es M olotow so
eben au f der B erliner K onferenz 
getan  hat. E r  s te llte  die F rage , 
ob es m öglich sei zu  vergessen, 
daß in D eutschland d ie  Macht
übernahm e H itle rs  au f p a rla 
m entarischem  W ege vorbere ite t 
w urden sei. Das w ar sein 
H aupteinw and  gegen den Eden- 
P lan  zur W iederverein igung 
D eutschlands, d er au f freien  
W ahlen  und  w eiter au f den  t r a 
ditionellen G rundsätzen der 
parlam entarischen  D em okratie 
beruht. Molotow m einte, daß 
die W iederherste llung  dieser 
D em okratie „zu einem neuen 
gefährlichen A benteuer“' führen  
könnte. E r  m öchte deshalb  das 
geein te  D eutschland lieber in 
den S tand  einer „Volksdemo
k ra tie “ überführen . E ine  ziel
bew ußt au f ganz D eutschland 
ausgedehnte M itherrschaft und 
schließlich A lleinherrschaft des 
K om m unism us soll M oskau zum 
s tillen  T eilhaber der deutschen 
P o litik  m achen. D as is t der 
S inn des von ihm  vorgelegten 
P lanes.

Ew ige W iederkehr des Gleichen?
Die Theorie Molotows b e ru h t 

au f der se iner In telligenz w ider
sprechenden Annahme, daß  die 
Geschichte die ewige W ieder
ho lung des Gleichen sei. Auch 
seine D eutung  der E ntw ick
lung, d ie  H itle r  an  die Macht 
füh rte , is t  zu einfach, a ls  daß 
e r  se lbst sie  glauben könnte. 
D er E rfo lg  des D ik ta to rs w ar 
vielm ehr die W irkung  einer 
V ielfalt von U rsachen. H itle r 
kam  nicht, weil „M onopolisten 
und  K onzernherren“ ihn geru 
fen h a tten , sondern er kam  vor 
allem  deshalb, weil das auch 
au f der B erliner Konferenz 
v e ru rte ilte  V ersailler D iktat 
D eutschland in  einen Zustand 
politischer, w irtschaftlicher und 
nationaler Not verse tz t ha tte , 
d e r es H itle r  leicht m achte, m it 
falschen Tönen an  das p a tr io 
tische Gefühl zu appellieren. 
Aus diesen Zusam m enhängen 
is t  heu te  w irklich einiges zu

lernen. Auch d ie  von Moskau 
befehlig te F ü nfte  Kolonne des 
K om m unism us in Deutschland 
h a t m it der von ih r  geschürten 
U nordnung se h r viel zu dem 
Gelingen H itle rs  beigetragen. 
D er entscheidende V organg in 
d ieser E ntw icklung ab e r w ar 
schließlich n icht d er durch m an
ches V ersagen möglich gew or
dene M ißbrauch der D em okra
tie auf dem W ege zu r Macht, 
sondern  vielm ehr d ie  revolutio
näre  B e s e i t i g u n g  der 
pa rlam en ta risch en Dem okra t i e 
durch H itler.

E rs t dann w ar d er W eg in 
das ganz g roße A benteuer frei, 
au f dem schließlich auch der 
T rinkspruch  eine Rolle sp ielte, 
den  Stalin  im  K rem l in  der 
N acht vom 23. , zum 24. August 
1939 „auf die G esundheit des 
F ü h re rs“ ausbrach te . Das hat 
Molotow gewiß^ n icht vergessen, 
denn er s ta n d  dabei, und  er 
se lbst tran k  „auf das W ohl des 
H errn  R eichsaußenm in isters“, 
der R ibben trop  hieß. Sie haben 
beide au f die falsche Gesund
h e it getrunken , u n d  die D eut
schem w aren zum eist d arü b er 
entsetzt. Viele von ihnen ahn ten  
nämlich, w as m it dem  H itler- 
Stalin-Pakt,- den dieser T rin k 
spruch besiegelte, ausgelöst 
w erden sollte. N icht eine p a r 
lam entarische D em okratie, die 
Molotow deshalb dem  geeinten 
D eutschland versagen  will, son
dern  eine to ta litä re  D ik ta tu r 
h a t u n te r  w ohlw ollender D ul
dung  einer anderen  to ta litä ren  
D ik ta tu r das W eltunglück a u s
gelöst, das die v ier A ußenm ini
s te r  je tz t in B erlin  w ieder ein
m al zu berein igen suchen. Mo
lotow'- w ar dam als wie heute 
dabei — er so llte  am  ehesten 
aus der Geschichte gelern t 
haben.

In nere  Selbstbestim m ung
W as d e r  sow jetische D elega

tionsfüh rer so kategorisch  ab
lehnt, näm lich die au s  freien  
W ahlen  hervorgehende R egie
rungsform  d e i p a rlam en ta ri
schen D em okratie, is t .in W irk 
lichkeit heu te  die einzige poli
tische L ebensordnung, die w ir 
uns in  D eutschland wünschen 
und vorstellen können. Es gibf- 
fü r  sie gewisse verfassungs
rechtliche V arianten, w ie ein 
Blick au f E ngland, F rankreich  
und  die USA zeigt. Es g ib t bes
sere  und schlechtere Lösungen, 
u n te r  denen Wir die fü r 
D eutschland beste verw irklichen

wollen. Das P rin z ip  jedenfalls 
is t u n an ta s tb a r  und  einem 
Kom prom iß entzogen. W ir w er
den unerb ittlich  an ihm  fe s t
halt en und auch jede V erw äs
serung  ablehnen, die M oskau 
zu r kom m unistischen D urch
dringung  D eutschlands durch 
gew isse Bestim m ungen des 
F riedensvertrages herbeizufüh
ren sucht, — z. B. durch die 
Klausel, daß „dem okratische“ 
P arte ien  und M assenorganisa
tionen volle Publikations- und 
B etä tigungsfre iheit haben m üs
sen. Jede solche B estim m ung 
im  F ried en sv ertrag  könnte Mos
kau ein In terven tionsrech t ein
räum en und im m er w ieder zu 
neuem  S tre it und U nfrieden 
führen. W as in D eutschland 
dem okratisch ist, das bestim 
m en nicht sow jetische R egie
rungen, sondern in Ü berein
stim m ung m it den T raditionen 
der freien  W elt w ir  D eutschen 
se lbst. In  d ieser H insicht kann 
Moskau n u r zu dem alten« 
G rundsatz zurückkehren, den 
einmal d er sow jetische Ge
schäfts träge r in  B erlin  in den 
V orverhandlungen zum H itler- 
S ta lin -P ak t dem dam aligen 
S taa tssek re tä r von W eizsäcker 
m it der F ests te llu n g  erläu terte , 
daß m an zwischen innenpoliti
schen M aximen und  außenpoli
tischer E instellung  eine seh r 
reinliche Scheidung vornehm en 
müsse. M oskau habe bere its ge
zeigt, so fügte er hinzu, daß 
sein V erhältn is zu solchen L än 
dern, in denen der K om m unis
m us „keine Gnade“ finde, ein 
sehr gutes sein könne. Das 
sollte, m einen w ir, dann e rst 
recht doch gegenüber einem 
Lande wie D eutschland gelten, 
in  dem der Kom m unism us alle 
Gnaden der F re ih e it genießt 
und  n u r  daran  „leidet“, daß er 
von der öffentlichen M einung 
völlig abgelehn t ward.
Auflockerung noch m öglich?

A ber diese ganze Ausein
anderse tzung  ü b e r die äußere 
F re ih e it und innere Selbstbe
stim m ung D eutschlands gehört 
noch zum deklam atorischen Teil 
d e r Konferenz, der bald  hof
fentlich auch in  d er D eutsch
landfrage von dem unm itte l
baren  Gespräch geschlossener 
B era tung  abgelöst w ird . B isher 
stehen P lan  gegen P lan  und 
P u n k te  gegen P unkte, und zwi
schen e rs ta rr te n  F ron ten  is t 
noch keine Brücke, kein  Aus- 

(Fortsetzm ig auf S. 3)



Moskau will
In  den verschiedensten Ver

sionen beschuldigt Molotow die 
W estm ächte m it ihren EVG- 
A bsichten der K riegsvorberei
tung. E r  versteift sich auf die
ses EVG-Thema m it den alten 
Argum enten, bei völligem Man
gel an O rig inalität. Seine R e
den, die dann in b re ite s te r  A us
führlichkeit in der sow jetischen 
P ressekonferenz w iederholt w er
den, haben so zahlreiche p ro 
pagandistische Form ulierungen, 
daß sich der E indruck v e rstä rk t, 
Molotow bezwecke überhaup t 
Propagandaw irkungen  s ta tt 
K onferenz diskussionen und 
K onf er'enzergebnisse.

Molotows neuer Vorschlag is t 
ein erneutes Ausweichen vor 
freien  W ahlen, die von den 
W estm ächten längst zur D ebatte 
geste llt w urden. Z uerst forderte 
Molotow eine Fünl'er-K onferenz, 
dann eine W eltabrüstungs-K on- 
ferönz und nun eine Volksab
stim m ung. Im m erhin  is t  er da
m it in die Nähe des deutschen 
K ernproblem s gerück t: e r  be
schäftig t sich schon them atisch, 
w enn auch nicht p rak tisch  und 
konstruk tiv , m it der deutschen 
Sicherheitsfrage. F riedensver
tra g  oder V erteidigungsgem ein- 

'Schäft — darüber soll eine 
deutsche Volksabstim m ung ent
scheiden. D as is t  aber keine 
A lternative. W ir w iesen be
re its  an dieser Stelle Molo-

Der höchste Einsatz
(Fortsetzung von S. 2) 

gleich und  nicht einmal — 
auß er gegenseitigen Zureden — 
eine tie fere  Sondierung ü b e r die 
M öglichkeit einer solchen Auf
lockerung erfolgt. U n ter dieser 
M öglichkeit verstehen w ir in 
ke iner W eise den V erzicht auf 
einen der G rundsätze, die als 
Ganzes die E inheit, die äußere 
U nabhängigkeit, die innere 
F re ih e it und die Sicherheit 
D eutschlands bedeuten, sondern 
allenfalls V arianten  der Form , 
in  d er u n te r  W ahrung  der 
G rundsätze das oberste  deutsche 
Ziel verw irklicht w erden könnte. 
W enn jedoch diese E rs ta rru n g  
in  P län en  und P unk ten  und 
F ro n te n  bere its das E ndergeb
nis der V erhandlungen über 
D eutschland sein sollte, dann 
gehören  w ir w eder zu denen,

ausweichen
tows K onstruk tion  als rhe to 
risches W ortspiel zurück, daß 
sich F rieden sv ertrag  und M ili
tä rv e rtrag  unvereinbar gegen
überstehen. Das deutsche .Volk 
will die vertragliche R egelung 
des F riedenszustandes u n d  die 
vertragliche Regelung seines 
Sicherheitsbedürfnisses. Schon 
aus diesem  G runde is t  es u n 
realistisch, eine V olksabstim 
m ung üb er Gegensätze zu kon
stru ieren , die keine sind. Im  
üb rigen  m uß Molotow daran  e r
innert w erden, daß am  6. Sep
tem ber die W ahlen in  W est
deutschland durchgeführt w u r
den im  Zeichen des F ü r  oder 
W ider die EVG, w obei das F ü r  
den überraschend  großen Sieg 
da von trug .

A ber gesetzt der - Fall, m an 
w ürde sich zu einer Volksab
stim m ung entschließen, so ste llt 
sich sofort die zweite F ra g e : 
W ie soll die A bstim m ung durch
geführt w erden? W er g aran tie rt

„Grüne Woche“
424 ÖOÖ Besucher trotz

B erlin  (Eigciimeldimg). Nach 
am letzten  Tage h a tte  die 
„Grüne Woche“ einen M assen
andrang  zu verzeichnen. 62 000 
Besucher w urden am  Sonntag 
gezählt. D am it erreichte diese 
R andw irtschaftsschau insgesam t

die sich m it ihm  einfach abfin- 
den, -noch e rst recht zu jenen 
anderen, die es als natürlichen 
A usdruck der heutigen Lage 
zwischen Ost und W est sogar 
bejahen.

W ir em pfehlen deshalb, daß 
die v ier A ußenm inister üb er 
die D eutschlandfrage noch ein
mal tie f naebdenken — das 
meinte übrigens auch Mr. 
Eden, — und dann in k lei
nem K reise zu einem k onkre
ten Gespräch übergehen. Man 
kann dabei se lbstverständlich  
die so k on trären  P läne  und 
P u n k te  nicht einfach „m ixen“, 
ab e r  m an kann  w enigstens e t
w aigen M öglichkeiten z u r  Auf
lockerung der F ron ten  sehr 
ernsthaft nachspüren, bevor 
m an feststellt, daß die Teilung- 
D eutschlands — einfach be
stehen b leibt. Denn ih re  Ü ber
w indung durch W iedervereini-

die F re ih e it der A bstim m ung? 
Selbst d ieser illusorische Molo- 
tow -V orschlag stöß t an  die 
H aup tfo rde rung  nach F re ih e it 
der W ahl und Stim m abgabe. 
Molotow weiß um  die , W irk 
sam keit des F re iheits -P rinzips. 
E r versucht, sich den F re ih e its - 
begriff üm gew ertet d ienstbar zu 
machen und  ihn der Gegenseite 
abzusprechen — eine M ethode, 
die se lbst k leinste P a rte ired n e r 
m it einigem  Geschick zu hand
haben w issen. Molotows s tä n 
dige K lage, D eutschland w erde 
durch die deutsch-alliierten  
V erträge nicht „frei“, is t  ein 
Versuch, die w estliche Demo
k ra tie  m it ihren eigenen W affen 
zu schlagen und som it auch die 
vom W esten geforderten  freien 
W ahlen a ls unfrei zu d iskred i
tieren . Die Sow jetdelegation hat 
sich h ierau f v ers te if t; die ein
deutigen E rk lärungen  der W est
m ächte, daß ein vereintes 
D eutschland an die V erträge 
n ich t gebunden ist, w ird  nach
drücklich von Molotow b e s tr it
ten.

war ein Erfolg
Keisebesehräitkiiiageü
434 000 Besucher, da ru n te r 
194 000 aus dem O stsek tor und 
der Sourjetzone. Im  V orjahr 
ha tte  die „Grüne W oche“ 501 000 
Besucher, davon 238 000 aus dem 
Osten. Die Ausstellung’sleitung 
betont, daß die d iesjährigen  B e
sucherzahlen im  H inblick au t 
die s trenge K älte  und die Ileise- 
besohränkungen als ein E rfolg 
zu bezeichnen sind.

B ere its am  M ontag w urde m it 
dem Abbau in den H allen  be
gonnen, jedoch sollen T e ile ’den 
G artenschau fü r  die am 12. März 
beginnende W assersport-A us
ste llung  übernom m en werden, 
um in diesem  Ja h r  einen beson
deren Überblick üb er das Cam
pingw esen geben zu können.

gung  u n te r  voller W ahrung  der 
deutschen F re ih e it und Sicher
heit — nichts anderes! — w ar 
und is t auch heute noch der 
höchste E insatz der Konferenz. 
Es w äre, da  eine abschließende 
R egelung ohnehin nicht zu er
w arten  w ar, seh r viel gewon
nen. wenn von Berlin aus 
w enigstens ein -sich tbarer E n t
w icklungsprozeß beginnen
könnte, der uns dem Ziele 
näh er b ring t. ;



Zwei Pläne — zwei Welten
B erlin  (AP). E ine G egenüberstellung des britischen und des 

sow jetischen P lans zur W iedervereinigung D eutschlands zeigt 
den Gegensatz zwischen beiden A uffassungen:

„B leib t fest 1“
(Fortsetzung von Seite 1) 

sichert w ird, daß  die Menschen 
in  der Zone n ichts anderes als 
fre ie  W ahlen wünschen und daß  
die U nterschriftensam m lung der 
SED zur Teilnahm e einer ge
sam tdeutschen D elegation an die 
V iererkonferenz ein B e trug  sei.

Allein bei dem am erikanischen 
A ußenm inister D ulles trafen  in 
nerhalb  von zwei Tagen 500 so l
cher B riefe ein. Die A bsender 
drückten ihren  Beifall aus fü r 
den S tandpunkt des Außen
m in isters b ezü g lich  freiet* ge
sam tdeutscher W ahlen als Vor
aussetzung fü r  die deutsche 
E inheit. Sie fo rderten  den 
am erikanisch en Auß enm iniste r 
auf, fe s t zu bleiben und nicht 
nachzugeben“.

Die, A ntw ort a.uf diese B r efe 
g ib t entw eder der Außenm ini
s te r  se lbst oder sein Sonder
bera te r  R oderic L . O’Connor, 
u n d  zw ar u n te r  B e n u tz u n g  des  
a u f dem U m schlag angegebenen 
A bsenders in der gleichen 
Sprache, in der die B riefe ab 
g efaß t w urden. H äufig is t de. 
A bsender eine Deckadresse.

SED-Besuch 
wurde ausgelachl

Bonn (AP). D er SED -O berbür- 
germ eister von Jena, K unst, der 
in  B egleitung des ehem aligen 
K P  - B undestagsabgeordneten 

R enner in Bonn eine P ressekon
ferenz veranstalte te , erreg te  
dort große H eite rk e it.

A ls e r  nach der akadem ischen 
F re ih e it in der Sowjetzone ge
fra g t w urde, e rk lä rte  er un te r 
Gelächter der Teilnehm er, auf 
der Jenaer U niversitä t könnte 
sogar B undesw irtschaftsm in ister 
E rh a rd  üb er „Die freie  M ark t
w irtsch aft“ dozieren. Auf die 
F ra g e  eines Journalis ten , ob in 
der Sowjetzone die G ründung 
einer O ppositionspartei möglich 
ist, erw iderte K u n st: „D afür be
ste h t kein B edarf.“

K unst ha tte , ähnlich wie a n 
dere sbw jetzonale B ürgerm ei
ste r, in den letzten  Tagen ver
sucht, m it dem B onner O berbür
germ eister und  dem R ektor der 
Bonner U niversitä t „über die 
H erstellung  enger freundschaft
licher Beziehungen zu verhan
deln, w urde jedoch nicht em p
fangen.

B R ITISC H ER  PLAN

1. F re ie  W ahlen in  ganz 
Deutschland.

2. E inberufung einer N ational
versam m lung, die aus diesen 
W ahlen hervorgegangen ist.

3. A usarbeitung einer V erfas
sung und V orbereitung der 
F riedensvertragsverhandlungen.

4. Annahme der V erfassung 
und B ildung einer G esam tdeut
schen R egierung, die die F rie 
densverhandlungen zu führen 
hat.

5. U nterzeichnung und In 
k ra fttre te n  des F riedensver
trags.

Den H aag (DPA). Die n ieder
ländische R egierung h a t die 
EYG-Yerträge und die Zusatz- 
pr^tokolle unterzeichnet. H ol
land is t  dam it das erste  der 
sechs europäischen L änder, das 
den V ertrag  über die Bildung 
einer Europäischen Yerteidi- 
gungsgem einschaft ratifiziert 
hat.

Versuche mit H-Bombe?
W ashington (AP), E ine Reihe 

am erikanischer Atomwaffenver- 
suche, bei der verm utlich auch 
erstm als eine W asserstoff bombe 
zur Explosion gebracht wird, 
soll im  M ärz auf den M arshall- 
Inseln  im Pazifik beginnen. Aus 
der offiziellen A nkündigung läß t 
sich entnehm en, daß  eine reg u 
läre W asserstoffbom be w ahr
scheinlich von einem Flugzeug 
abgew orien w erden wird.

D er britische D uftm arschall

SO W JETISCH ER PLAN

1. B ildung einer P rov isori
schen G esam tdeutschen Regie
rung  durch die Parlam ente der 
Sowjetzone und der B undes
republik  un te r „breiter Teil
nahm e dem okratischer Organi- 
sationen'v.

2. V orbereitung und D urch
fü h ru n g  gesam tdeutscher W ah
len durch die P rovisorische R e
gierung.

3. V ertre tung D eutschlands bei 
der V orbereitung des F riedens
vertrages durch die Proviso
rische R egierung.

4. Unverzügliche E inberufung 
einer Konferenz „bevollm ächtig
ter V ertre te r Ost- und W est
deutschlands“, um über das 
V erfahren zur B ildung einer 
Provisorischen R egierung üb er
einzukommen.

5. Abzug der B esatzungstrup
pen aus ganz D eutschland vor 
A bhaltung der W ahlen. Be
schränkte K ontingente „für die 
E rfü llung  der sich aus den Kon- 
tro llaufgaben der v ier Mächte 
ergebenden Ü berw achungsfunk
tionen“, w erden zurückgelassen.

S ir John  Slessor h a t in einem 
R undfunkvortrag  davor ge
w arnt, einem V erbo t von Atom
waffen zuzustim m en. D er L u ft
m arschall betonte, die Sow jet
union dränge vor allem  deshalb 
auf ein V erbot der Atomwaffen, 
weil der W esten dann im F alle  
eines K rieges auf die herköm m 
lichen W affen angew iesen sei. 
Dabei gebe ab er die Zahl der 
Soldaten den - Ausschlag, wobei 
die Sowjetunion zweifellos im 
Vorteil sein w ürde.

Schweiz kauft Düsenjäger
B ern (DPA). Um die Schlag

k ra ft der schweizerischen L u ft
waffe zu erhöhen, ersuchte der 
schweizerische B undesrat das 
P arlam en t um die Zustim m ung 
zur sofortigen Anschaffung von 
100 D üsenjägern  vom Typ 
„Venom“*

Holland in der 
Europäischen Verteidigungsgemeinschafl



Neun Millionen Unterschriften?
Zwangsabstimmung in der Sowjetzone — Sammellisten und Haftbefehle
N eun M illionen U nterschriften  und dazu die Forderung:, Ver

tre te r  M ittel- und W estdeutschlands zu den D eutschland-B era
tungen der A ußenm inister hinzuzuziehen — das is t der b is
herige B eitrag  Pankow s zur B erliner V iererkonferenz. M it 
einem zufriedenen Lächeln argum entierte  der sow jetische 
A ußenm inister am K onferenztisch: Man solle die gewünschte 
D elegation zulassen — denn im m erhin sei sie von neun Millio
nen Menschen gefo rdert w orden. W as es m it diesen U nter
schriften  auf sich hat, w ird in  der folgenden Stellungnahm e 
der Exil-CDU deutlich.
Im  Auf und Ab der großen 

K onferenz w ar die SED-Reso- 
lution eine Episode, die am 
B ande blieb. Die von Molotow 
gew ünschte „deutsche V ertre
tu n g “ w ar zu leicht zu erken
nen als ein Versuch, die B era
tungen über das D eutschland- 
P roblem  hinauszuzögern und, 
wenn möglich, das alte Schlag
w ort der SED „Deutsche an 
einen T isch“ w enigstens am 
alliierten  K onferenztisch durch
zusetzen. Mit neun Millionen 
U nterschriften  sollte Pankow  
dem okratisch leg itim iert w er
den. Sie söllten dazu dienen, 
die U nterdrückung der Bevöl
kerung, den Bruch der V erfas
sung, die betrügerischen. E in 
heitsw ahlen, die politischen
H äftlinge  in den Zuchthäusern, 
die Schauprozesse, den Plunger, 
den  M angel, die Verzweiflung 
von 17 M illionen M enschen zu 
verdecken.

U nehrlich und unecht 
Lächelnd bo t Molotow sie an. 

A ber so unehrlich das Ziel die
se r Resolution w ar, so unecht 
w aren  auch die angeblichen
neun M illionen Namenszüge 
d aru n te r. Gewiß, w enn in einer 
Zone m it 17 M illionen E inw oh
nern  in einer Großaktion der 
S taa tspa rte i n u r neun Millionen 
U nterschriften  Zusammenkom
men, w ährend sonst 99prozen- 
tige E rfolge selbstverständlich 
sind, is t das schon ein An
zeichen dafür, w as sich h in ter 
d er K ulisse abgesp ie lt hat. Aber 
P ankow  h a t natü rlich  g ar nicht 
diese neun M illionen zusam 
m enbekom m en: D oppelt, drei- 
u n d  vierfach stehen zahllose 
N am en u n te r  d er SED-Ent- 
sehließung. W enn ab er eine 
U nterschrift als freiw illig  ab 
gegebene Stim m e gilt, dann 
schm elzen die M illionen zusam 
m en — bis vielleicht ein paar 
tausend  S ignaturen  von SED- 
F unk tionären  übrigbleiben.

Nicht ein D okum ent fü r  den 
W illen der Bevölkerung, Bonn 
und Pankow  an  einem Tisch zu 
sehen, sondern  ein neuer Be
weis fü r den T erro r in der 
Sowjetzone w ar die U nter
schriftensam m lung, die die SED 
für M oskau durchführte. Ver
zw eifelte W eigerungen, D rohun
gen, e rb itte rte  D iskussionen, 
Lebenwollen und Lebehm üssen. 
Gewissensnot und zahllose V er
haftungen sind  der H in te r
grund. auf dem nun Pankow  
die M illionen von N am ens
zügen p räsen tiert.

Im  Schatten der V iererkon
ferenz is t  n icht viel berich tet 
worden von der verzw eifelten 
Abwehr der Menschen gegen
über dem H eer von SED -Funk- 
tionären, „A ufklärern“ — und 
SSD-Beamten, über die U n ter
schriftsliste  und H aftbefehl so
zusagen m it der gleichen H and 
p räsen tie rte : entw eder — oder. 
F rü h e r, a ls etw a die berüch tig 
ten  U nterschriften  gegen w est
liche Atom bom benproduktion 
gesam m elt w urden, w ar die 
W ahl leichter. W as bedeutete 
schon ein Stück P ap ier. Aber 
eine Bevölkerung, die einen 
17. Ju n i zum E h ren tag  in der 
deutschen Geschichte w erden 
ließ und die zu einer W ieder
vereinigung in  F re ih e it d rängh  
zu freien  W ahlen, kann nicht 
m ehr so d en ' en. W er einmal 
auf der S traße  h inausschrie 
„W eg m it U lb rich t!“ und dafür

sein Leben w agte, sieht se lb st 
in einer U nterschrift fü r  Pan= 
kow die letzte Grenze des E r 
träglichen.

Über B erlin  und die V orberei
tungen der V iererkonferenz 
w urde berich te t bis ins letzte 
Detail. W as sich zur gleichen 
Zeit in der Sowjetzorie ab 
spielte, läß t sich kaum  schil
dern : Die stillen  und lau ten  
P ro te ste  der A rbeiter in den 
B etrieben gegen die R esolution 
und die V erhaftungen: drei,
zehn, zw anzig M ann oft in 
einem B etrieb. Die w ütenden 
W eigerungen der H ausfrauen  
gegenüber dem H ausobm ann. 
Die V erfolgung jedes einzelnen, 
der von den U nterschriften
sam m lern förm lich gejag t w ür
de: im  B etrieb , im L ebensm it
telgeschäft, in  der W ohnung, 
im  R estau ran t.

K ein V orw urf
N icht einem einzigen is t ein 

V orw urf daraus zu m achen, 
wenn er schließlich doch resi
gnierte. Es lohnt nicht, um 
einer erp reß ten  U nterschrift 
w illen die H eim at aufzugeben. 
So un terschrieben viele. E in 
mal, zweimal, dreim al, auch 
vierm al — wo m an ihnen eben 
die L iste  hinhielt. W er im Be
trieb  unterschrieben  hatte , 
setzte m it b itterem  Lächeln 
eben auch seinen N am en u n te r  
die L iste des H ausobm annes. 
W as zählte es schon noch in 
dieser ganzen schm utzigen, be
trügerischen A ktion!

Neun M illionen U nterschrif
ten, Sie existieren  höchstens 
als ein neuer Posten  im K onto
buch des SED -Terrors, das 
dann zugeschlagen w erden wird, 
w enn in ganz Deutschland die 
Menschen ohne F u rch t zur 
W ahlurne gehen können.

W ahlen statt P arte itag !“9 9
B erlin  (Eigenm eldung). Im  

VEB Chemische W erke Buna 
kam es am 2. F eb ru ar zu schwe
re n  Zusam m enstößen zwischen 
SED- und FD G B -Funktionären 
und m ehreren  A rbeitern, als 
eine B etriebsversam m lung zur 
V orbereitung des vierten P a r 
te itages der SED abgebrochen

w erden m ußte, weil lau te Zwi
schenrufe, wie „freie W ahlen 
und keine P arte itag e“ erk lan
gen. Es gab einen allgem einen 
Tum ult. Bei der Zw angsräu
m ung des Saales durch W erk
schutz kam ejä zu den tätlichen 
A useinandersetzungen.



Zahlen über eine Tragödie
Struktur der Zonen -  F lüchtlinge — 70000 K in d e r ge flohen

Der L eite r des B undesnotaufnahm everfahreiis in  B erlin, D r. 
Zimmer, gab neue Zahlen und A usführungen zur S tru k tu r der 
Sow jetzonen-Flüclitlinge. D em nach sind die jugendlichen und 
m ittle ren  Ja h rg än g e  w eitaus am s tä rk s ten  vertre ten . Die Zahl 
der Personen üb er 65 Ja h re  b e träg t knapp zwei P rozent, liegt 
Somit weit u n te r  dem D urchschnitt der Bevölkerung der 
B undesrepublik .

Im  einzelnen war im  Jahre 
1953 die altersmäßige Aufteilung 
der insgesamt 297 040 Personen, 
die die Berliner Notaüfnahme- 
diensts teile durchlaufen haben, 
fo lgenderm aßen:

unter 6 Jahren 28 073

Tokio (AP). V erläßliche am e
rikanische M ilitärkre ise  bestä
tig ten , daß  sich der un te r ge
heim nisvollen U m ständen aus 
Jaxmn verschwundene sow je
tisch D iplom at B astow orew  in 
dem großen U S-Stützpunkt Oki
naw a auf den K yukyu-Inseln 
befindet. E r  soll d o rt üb er alles 
auSsagen, -was er über die Tä
tig k e it des sow jetischen Geheim
dienstes im F ernen Osten weiß.

Nach amerikanischen Quellen 
War Rastöworow Angehöriger 
dös sowjetischen Staatssicher
heitsdienstes (M W D ) im  Range 
öines Oberstleutnants. Er muß 
danach eine maßgebliche F igür, 
wenn nicht die Spitze des so
wjetischen Spionagerings in Ja
pan gewesen sein, der die dor
tigen amerikanischen Stütz
punkte zu überwachen hatte.

Unterrichtete Kre ise Tokios 
glauben, daß der Übertritt 
Rastoworows zu den Am erika
nern von so w eittragender Be
deutung ist, daß er nur mit 
dem berühmten „F a ll Gusenko“ 
verglichen werden könne. Gu
senko, ein Ohiffrierbeamter der 
Sowjetbotschaft in Kanada, 
hatte 1946 das M aterial ge lie
fert. das zur Aufdeckung, des 
sowj etischen Atomspionagerings 
in den USA und Großbritannien 
führte.

Größte Kirchenverlolgung
Köln  (D PA ). Der Kölner Erz

bischof. Kardinal Frings, be- 
zeichnete in Köln  die gegenwär
tige K irchenverfolgung im

6 bis unter 14 Jahren 41 016
14 „ »  18 35 403
18 „ »  21 22 704
21 „ » 25 18 796
25 „ ■> 45 89 916
45 „ .. 65 „ 55 125
65 Jahre und darüber 6 007

Zusammen; 297 040

Osten als die bisher größte und 
umfassendste in der Geschichte 
der katholischen Kirche. Bisher 
seien drei Bischöfe und 80 P r ie 
ster hingerichtet und ermordet 
worden oder im Gefängnis ver
storben. 51 Bischöfe und rund 
2500 Priester lebten in U n frei
heit, während 6 Bischöfe und 
1850 Priester sich im E x il auf
halten müßten.

1. H  i 11 e b r e c h t , W alter, 
wohnhaft in Gotha in Thürin
gen, Siebleber W a ll 6, D irektor 
der Deutschen Notenbank.

2. H  i I 1 e r  , Franz, etwa 
65 Jahre alt, wohnhaft in K ön 
nern im Saalkreis, M itg lied  der 
KPD/SED und Funktionär, Ist 
insbesondere verdächtig, ihm 
durch Mittelsmänner zugetra
gene Berichte über sogenannte 
reaktionäre Umtriebe, vor allem 
aus Betrieben, über weitere 
Mittelsmänner dem sog. Staats- 
Sicherheitsdienst zuleiten zu 
lassen.

3. H o s e  s,en., etwa 55 Jahre 
alt, wohnhaft in Falkenberg K r. 
Bad Liebenwerda, M itg lied  der 
SED und Funktionär, Eisenbah
ner und tätig  im Bahnbetriebs
werk.

4. J o g  a d e , .W erner, wohn
haft in Berlin  N  4, Schröder-

Von den Flüchtlingen waren 
151 959 männlichen und 145 081 
weiblichen Geschlechts.

Hinsichtlich der beruflichen 
Zusammensetzung sind in der 
ersten H ä lfte des Jahres 1953 
die landwirtschaftlichen Berufe 
sehr stark vertreten. Insgesamt 
liefen im ersten H albjahr 1953 
von 217 638 Personen 32 405 An
gehörige landwirtschaftlicher 
Berufe das Notaufnahmeverfah- 
ren an. F ü r das ganze Jahr be
trägt ih r Anteil 37 296 von ins
gesamt 297 040. Von diesen 

. w aren :
13 122 Selbständige,
11 893 m ithelfende Fam ilien

angehörige,
353 Angestellte,

11 674 Arbeiter,
254 Lehrlinge.

Nach der Stellung im Beruf 
waren von der Gesatntflücht- 
lingszah l:

23 482 Selbständige,
14 259 mithelfende Fam ilien

angehörige,
40 050 Angestellte,
99 725 Arbeiter,

118 059 nicht erwerbstätig,
1 470 Lehrlinge,

Unter den N ichterwerbstätigen 
befinden sich 73 429 Kinder, 
Schüler und Studenten, 8776 
Rentner und Pensionäre und 
35 S49 Hausfrauen ohne Beruf.

Straße. Friseurmeister, M itgl. 
der SED und der DSF. Is t ver
dächtig, M itarbeiter des sog. 
Staatssicherheitsdienstes zu sein.

5. B ö l l i n g ,  Hans wohn
haft in Berlin N  4. Garten
straße 11, Malermeister, M itgl. 
der SED und der DSF. is t ver
dächtig. M itarbeiter des sog. 
Staatssicherheitsdienstes zu sejn.

6. K a u f m a n n ,  etwa 50 
Jahre alt, wohnhaft in Groß- 
Scliwaß K re is  Rostock, Bahn
hofsvorsteher, M itgl. der SED 
und Funktionär. Is t verdächtig, 
M itarbeiter des Staatssicher
heitsdienstes zu sein.

7. K l e i n e ,  Theo, etwa 32 
Jahre alt. wohnhaft in Salz- 
-wedel in Sachsen-Anhalt, M itgl. 
der SED und vielfacher Funk
tionär. Is t verdächtig. Zuträ
gerdienste fü r den sog. Staats
sicherheitsdienst zu leisten.

Ein führender Sowjetagent berichtet
R asiow orow  iu US ■ Gewahrsam —  Zw eiter Fa ll Gusenko

Das Ostbüro der CDU teilt mit:
W ir em pfehlen, gegenüber nachstehend genannten  Personen 

insbesondere in Gesprächen V orsicht w alten  zu lassen, da die 
Genannten verdächtig  erscheinen, K ontak t m it den  sogenannten 
staatlichen Sieherheitsor'gancn zu haben, fü r  diese Z u träger
dienste zu leisten  oder fü r  diese zu arb e iten :
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W lad im ir Lomonossow M oloiows 
Erfindung: Das irojanische Pferd!

Nicht schw indelfrei?

I

„Der heeßi nicht mehr Fritze, sondern „Del w ar ooch mein Wunsch, M olo iow  
Molotow, immer w ill er w at änderet!" m al unter v ier A ugen  zu sprechen!"



Vernichtet, geplündert; abtransportiert. . .
übersieht über die schweren Verluste der Berliner Museen

Ägyptische G roßplastik , an tike Sku lp tur und Münzkunde, einst 
der besondere Stolz der Museen dieser S tadt, sind  in Berlin 
n icht m ehr zu stud ieren . Zu diesem erschü tternden  E rgebnis 
kom m t eine U n t e r s u c h u n g ,  die im A ufträge des Bundesm ini
sterium s fü r  gesam tdeutsche F ragen  vorgenom m en und jetzt 
in der R eihe der „Bonner Berichte aus M ittel- und O stdeutsch
land“ veröffentlicht,w urde. Auch das Zeughaus und das Schinkel
m useum  ex istieren  nicht m ehr, w ährend die w eltberühm te Ge
m äldegalerie im K aiser-Friedricli-M useum  den vierten Teil ih rer 
B ilder eingebiißt hat. Bomben und Plünderungen, vor allem 
ab e r die „S ieherstellungs“- und Beutem aßnahm en der sow je
tischen Armee haben diese schm erzlichen Lücken gerissen.
Die folgende A ufzählung gibt 

in  g roßen Zügen eine Übersieht 
ü b e r die V erluste der B erliner 
Museen, die allerd ings keinen 
A nspruch auf V ollständigkeit 
erheben  kann.

Die ägyptische Abteilung
im  Erdgeschoß des Neuen Mu
seum s untergebrach t, enthielt 
bei K riegsbeginn rund  24 000 
O bjekte. In  W iesbaden, Celle 
u n d  O stberlin  verblieben rund 
16 000 O bjekte, da ru n te r die 
w eltberühm te N ofretete . Von 
den kleineren  K unstw erken  fehlt 
m ehr a ls  die H älfte , von den 
größeren  (über 70 cm) blieben 
n u r vereinzelte übrig. Aus dem 
Zoobunker tran sp o rtie rten  die 
Sow jets 50 große Einzelstücke 
in 17 K isten  ab. D er M ünzbun
k er w urde völlig ge leert: 220 
größere K unstw erke und drei 
K isten.
Die vorderasiatische 
Abteilung
h a tte  durch den K rieg  n u r u n 
w esentlich gelitten . W ieder fü r 
M useum sbesuch er zugänglich 
sind  u. a . : Isch tar-T or, P rozes
sionsstraße  von Babylon, T hron
saalfron t N ebukadnezar II . Ab
tran sp o rt durch die Sow jets: 
27 assyrische F lachreliefs aus 
Stein, etw a ein D utzend Skulp
turen , Goldschmuck von U ruk- 
W arka, Bronzen aus L u ris tan  
u nd  die Sam m lung der Roll- 
und  Stem pelsiegel.
Die Antikenabteilung
w ar eines der um fangreichsten 
M useen griechisch - röm ischer 
K unst. Zu ihm  gehörten  auch 
der große und kleine F rie s  des 
A ltares von Pergam on und das 
Ivlarkttor von Milet. D er Ge
sam tbestand  belief sich auf über 
60 000 N um m ern. Ü brig blieb ein 
Sechstel. Die Sow jets tran sp o r
tie rte n  (zum großen Teil aus 
4em Zoobunker) zwei D ritte l des

B estandes der A ntikensam m 
lung ab, daru n te r die gesamte 
Skulpturensam m lung, auch die 
Skulpturen  des Pergam onaltars.
Die islamische Abteilung
besaß in der M schatta-Fassade 
(8. Jh .) ih r bestes Stück. Sie 
w urde durch j  Bom bentreffer 
schw er beschädigt, ist aber w ie
derhergeste llt worden. Die wich
tigsten  Schaustücke der in B er
lin verbliebenen Bestände w u r
den von den Sow jets ab tran s
po rtie rt.
Die frühchristlich
byzantinische Sammlung
um faßte etw a 3000 Objekte. Das 
bekannte Mosaik von Ravenna, 
in den letzten K riegslagen 
schwer beschädigt, w urde inzw i
schen re stau rie rt. Die Sowjets 
tran sp o rtie rten  von den im Mu
seum  verbliebenen Beständen 
um fangreiche Teile ab.
Die Skulpturenabteilung
gehörte zu den w ichtigsten Ab
teilungen der B erliner Museen, 
weil sie die gesam te m itte la lte r
liche und neuzeitliche P lastik  
des A bendlandes um faßte. W e
sentliche Teile der deutschen 
Groß- und K leinp lastik  und 
ru n d  zwei D ritte l der ita lieni
schen K leinbronzen blieben in 
W iesbaden, einiges auch in B er
lin, erhalten. Von den Sowjets 
verschleppt' w urden  eine Anzahl 
k o stb a re r deutscher und franzö
sischer B ildw erke, so z. B. die 
w ertvolle „Gröninger Em poren- 
b rü s tu n g “, und H auptstücke der 
italienischen R enaissance.
Die Gemäldegalerie 
(14.-18. Jh.)
zählte zu den bedeutendsten  Ga
lerien überhaupt. Sie w ar eine 
um fassende Sam m lung deu t
scher, n iederländischer, italieni
scher, spanischer und französi
scher M eister in etwa 2900 Stük- 
ken. F a s t die H älfte  is t in W ies

baden erhalten. E in  Sechstel des 
G esam tbestandes verbra .nie: im 
B unker Friedrichshain , w ährend 
der größere Teil des restlichen 
D ritte ls in OstbeiTin un terge
bracht ist. Die Sow jets tra n s
portie rten  230 Bilder, ab.

Die Nationalgalerie 
(19. in 20. Jh.)
ha tte  ihre B estände im Stam m 
haus auf der M useum sinsel und 
im K ronprinzenpalais u n terge
bracht. Die Gesam tzahl b e trug  
über 1800 B ilder. Von den W erken 
gu te r und bes ter Q ualität blieb 
m ehr als ein D ritte l in W ies
baden und Celle erhalten. Zu
sammen m it dem R estbestand 
in O stberlin sind heute noch 
rund 1600 Stücke erreichbar. Das 
üb rige  ging durch. Brand, P lü n 
derung und A btransport ver
loren. Von den Skulp turen  
w urde rim d ein D utzend ab 
tran sp o rtie rt. Dagegen blieb der 
bessere Teil der Sam m lung der 
Zeichnungen m it der Menzel- 
sam m lung in O stberlin erhalten. 
E in  schw erer V erlust sind die 
40Q0 N um m ern des Schinkel
m useums, dessen G esam tbestand 
in die Sowjetunion ab transpor
tie r t  wurde.
Das ICupferstichkabinett
hatte  in ternationalen  Ruf. E r
hebliche V erluste w aren schon 
durch Brände in der Münze und 
im B unker F riedrichshain  ein- 
getreten . A ber e rst der A btrans
po rt k o stb a re r W erke aus dem 
Zoobunker durch die Sowjets 
riß  empfindliche Lücken.

S SD, herhören!
Der kleine TAG wird ver

sand t und verteilt ohne Rück
sicht auf die politische Ge
sinnung des Em pfängers 
Gegner sind als Empfänger 
sogar besonders beliebt, 
dehn sie haben es nötiger 
als andere, die W ahrheit zu 
erfahren . W er Verdacht hat, 
daß  seine Post überwacht 
wird, kann den kleinen TAG 
also ruhig bei der Polizei 
oder beim B ürgerm eister
am t oder bei seiner D ienst
stelle abgeben. übrigens 
wird e r  auch dort gern 
gelesen.
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